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HILDESHEIMER LAND

wann Fleisch Ambergauer Stroh-
schwein sein darf. Zum Beispiel:
„Der Tierhalter muss sicherstellen,
dass die Liegefläche bodendeckend
täglich mit frischem Stroh in Futter-
qualität eingestreut wird (...).“ Beim
Parmaschinken werden die Statu-
ten irgendwo in der EU-Bürokratie
festgemacht, beim Strohschwein
macht Bode das in der Bockenemer
Stobenstraße.

Wie kann das sein? Heißt es doch
aus aus dem Deutschen Patent- und
Markenamt: „Grundsätzlich lassen
sich Ortsbezeichnungen nicht als
Marke schützen.“ Doch es gebe
Ausnahmen. Ins Detail geht der
Pressesprecher des Amtes auf
Nachfrage nicht, wo grundsätzlich
dieGrenzezwischenzulässigenund
unzulässigen Marken mit Ortsna-
menliegen. ImFalledesAmbergaus
drängen sich zwei Erklärungsansät-
ze auf. Laut Markenamt dürfen
nämlich „sehr kleine oder abgele-
gene Orte“ sehr wohl Teil eines
Markennamens werden. Oder es
könnte daran liegen, dass es – ver-
waltungsdeutschausgedrückt–kei-

ne Gebietskörperschaft gibt, die
Ambergau heißt, der Name ist eher
eine historische Landschaftsbe-
zeichnung.

Was das Amt auch bewogen ha-
ben mag, das Strohschwein ist nun
geschützt. Wer sich noch mehr sol-
che regionale Fleischwaren
wünscht, dürfte aber enttäuscht
sein. „Geschützte Produkte spielen
für uns eigentlich keine Rolle“, sagt
Bruno Riedel, Obermeister der Flei-
scher-Innung Hildesheim-Alfeld. Er
hat dabei vor allem den Schutz auf
EU-Ebene vor Augen. Jeder Flei-
scherbetrieb in der Region habe sei-
ne Steckenpferde, aber es gebe hier
eben nichts, was sich in der Bedeu-
tung etwa mit Nürnberger Rostbrat-
würsten vergleichen ließe. „Bei uns
haben sich die Fleischer mit ihrer
eigenen, individuellen Kreativität
einen Namen gemacht – aber jeder
mit anderen Produkten.“ Außerdem
betont er, dass der Wunsch, Namen
zu schützen, oft in Konflikten be-
gründet liegt: „Solche Schutzver-
fahren kommen in Gang, wenn es
Streit gibt, weil sich jemand den Na-

men aneignen will“, sagt Riedel.
Wie Geoschutz à la Parmaschin-

ken normalerweise zustande
kommt, erklärt Detmering: Das Pro-
dukt brauche Regionalität, es brau-
che ein besonderes Herstellungs-
verfahren und es müsse seit mindes-
tens 30 Jahren existieren. Erst dann
könne angestoßen werden, eines
von zwei Siegeln zu vergeben. Beim
strengeren roten Siegel, der „ge-
schützten Ursprungsbezeichnung“,
müssen Erzeugung, Verarbeitung
und Herstellung im bezeichneten
Gebiet nach traditioneller Methode
stattfinden. Beim weniger strengen
blauen Siegel, der „geschützten
geografischen Angabe“, muss zu-
mindest ein Teil der Wertschöpfung
in der entsprechenden Region pas-
sieren.

In Niedersachsen gibt es nicht
viele Lebensmittel mit Geoschutz,
ein paar aber schon. Interessierte
Verbraucher können zum Beispiel
die Augen nach Göttinger Stracke,
Lüneburger Heidschnucke oder
Ammerländer Katenschinken offen
halten.

Die Ambergauer Strohschweine stammen von Landwirten aus der unmittelbaren Nähe von Bodes Betrieb. FOTO: LARS BODE

Deutschland
lässt da viel
Geld liegen.
Werner Detmering
Lebensmittelexperte
über Produktemit ge-
schützten geografischen

Bezeichnungen

Fleischer Lars Bode hat sich ein
Recht gesichert, das sonst die EU hat

Parmaschinken, Nürnberger Rostbratwürste, Göttinger Stracke: Normalerweise spielt die EU mit,
wenn es um die Regeln für geschützte regionale Lebensmittel geht. In Bockenem ist das anders.

Kreis Hildesheim. Warum gibt es in
Bockenem Parmaschinken im
Supermarkt, aber in Parma kein
Ambergauer Strohschwein an der
Frischetheke? Ganz davon abgese-
hen, dass es wahrscheinlich gar
nicht genug hiesige Strohschweine
gäbe, um die Fleischtheken bis nach
Parma zu füllen, ist das Fleisch aus
dem Ambergau ein außergewöhnli-
cher Fall.

Auch im Kreis
Hildesheim finden
sich in den Lebens-
mittelgeschäften
zahlreiche Produk-
te, für deren Quali-
tät auf der Verpa-
ckung eine geo-
grafische Angabe
bürgen soll: der
Schinken aus Par-
ma, aber auch Rost-
bratwürste aus

Nürnberg oder Bier aus Bayern. In-
teressengruppen können sich bei
der EU eine solche geografische An-
gabe sichern – „und damit kann
man richtig viel Geld abgreifen“,
sagt Werner Detmering, der für die
Marketinggesellschaft der nieder-
sächsischen Land- und Ernährungs-
wirtschaft arbeitet und sich dort
auch mit dem sogenannten Geo-
schutz von Lebensmitteln auseinan-
dersetzt.

Die geschützten Produkte seien
bei der Kundschaft beliebt.
„Deutschland lässt da viel Geld lie-
gen; Italien, Spanien und Griechen-
land sind da führend“, sagt Detme-
ring – in Italien gibt es beispielswei-
se allein rund 100 Weine mit Geo-
schutz. Alle Winzer, die die Regio-
nalität und die festgelegten Regeln
für den jeweiligen Wein erfüllen,
dürfen ihre Produkte damit kenn-
zeichnen. „Ortsbezeichnungen las-
sen sich nämlich in der Regel nicht
als Marke eintragen“, erklärt Det-
mering. Darum könne man zum Bei-
spiel Coca-Cola markenrechtlich
schützen lassen, für geografische
Angaben bräuchte es ein anderes
System.

Eigentlich–denndasAmbergau-
er Strohschwein ist sehr wohl ge-
schützt. Seit 15 Jahren bietet der
Fleischer Lars Bode aus Bockenem
das Fleisch von Schweinen aus mitt-
lerweile drei Höfen in der Umge-
bung unter diesem Namen an. „Als
wir angefangen haben, Rewe zu be-
liefern, habe ich mir das als Marke
schützen lassen“, erzählt Bode. Das
war 2020. Ähnlich wie bei den EU-
Siegeln gibt es strenge Regeln,

Von Phillip Kampert

LAND IN SICHT

Die richtigen
Worte finden

W ie findet man die richtigen Worte zu
großen Anlässen, bei Hochzeiten,
Geburtstagen und auch Trauerfei-

ern? Wer schon einmal zu einer solchen Gele-
genheit die berühmten „paar Zeilen“ liefern
musste, weiß, wie schwierig das sein kann.
Aber wenn diese paar Zeilen gelingen, dann
macht das viel aus – und ich bewundere Leute,
die es sich zur Aufgabe gemacht haben, im-
mer, und zwar wirklich immer die passenden
Worte zu finden. Ich erinnere mich zum Bei-
spielaneineTrauerrednerin,diemeinerFami-
lie mit ihren Sätzen, aber auch ihrer Ausstrah-
lung und Art, sehr geholfen hat. Mein Kollege
Sebastian Knoppik hat für Sie auf der kom-
menden Seite eine Frau aus Hönnersum port-
rätiert, die genau so etwas zu ihrem Beruf ge-
macht hat. Lena Zellmer ist freie Rednerin –
und was sie über Reden und Trends zu sagen
hat, lesen Sie nach dem Umblättern.

Von Phillip Kampert

B 243-Sperrung:
Nächster

Bauabschnitt
Umleitung führt weiter über
Sottrum, Holle und Grasdorf

Groß Düngen. Bei der Sanierung der Bundes-
straße243hatdernächsteBauabschnittbegon-
nen.SeitMontag istdeswegen die Strecke zwi-
schen dem südlichen Ortseingang Groß Dün-
gen und der Detfurther Straße in Wesseln ge-
sperrt, wie Heike Haltermann, Sprecherin der
Landesbehörde für Straßenbau und Verkehr,
mitteilt.

Im Rahmen dieses Bauabschnitts wird auch
die Detfurther Straße bis zur Höhe der Einfahrt
Am Lammeufer saniert und ist entsprechend
gesperrt. Der vierte Bauabschnitt zwischen der
Heinder Straße in Groß Düngen und dem Orts-
ausgang ist damit abgeschlossen und somit
auch die Strecke von Klein nach Groß Düngen
wieder frei.

„Damit ist die Baumaßnahme derzeit gut im
Zeitplan“, berichtet Haltermann. Der Beginn
des Bauabschnitts war im Laufe dieser Woche
geplant.Fertiggestelltwerdensolldernun lau-
fende Bauabschnitt weiterhin wie geplant bis
Mitte August. Es könne aber zu witterungsbe-
dingten Verzögerungen kommen, so die Be-
hördensprecherin.

Auch bei diesem Bauabschnitt ist die Stre-
cke voll gesperrt. Autofahrerinnen und Auto-
fahrer müssen weiter die ausgeschilderte weit-
räumige Umleitungsstrecke von Nette über
Sottrum, Holle und Grasdorf auf die Bundes-
straße 6 nehmen.

Die Anwohner des Streckenabschnitts, der
jetzt saniert wird, wurden laut Haltermann per
Anschreiben direkt benachrichtigt: „Grund-
sätzlich kommen sie von Groß Düngen bezie-
hungsweise Wesseln an Ihre Grundstücke. Al-
lerdings wird dies während des Asphaltein-
baus kurzzeitig nicht möglich sein.“ Die An-
wohner würden dazu rechtzeitig direkt von der
Baufirma informiert. Keine Einschränkungen
gibt es durch die derzeitige Sperrung für Rad-
fahrende und zu Fuß Gehende.

Es folgen noch zwei weitere Bauabschnitte
in der Ortsdurchfahrt Wesseln, die derzeit vor-
bereitet werden. Außerdem ist ganz zum
Schluss noch eine weitere Sperrung in Groß
Düngengeplant.Danngiltnocheinmaldievor-
herige Umleitung über Heinde zur B6. Für
wann genau diese weiteren Bauabschnitte ge-
plant sind, ist noch nicht bekannt.

Von Sebastian Knoppik
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IN KÜRZE

■Wanderungmit Besuch im Biergarten
Wann: Sonntag, 27. Juli, 10 Uhr.
Wo: Ab Heinz-Fiolka-Halle, Heyersum (ohne
PKW).
Info:Die Rundwanderung des VfL Heyersum im
Bereich Nordstemmen ist etwa neun Kilometer
lang. Nach halber Strecke ist eine Einkehr im Bier-
garten vorgesehen.

Unfall im Rasti-Land:
Mitarbeiter bei Wartungsarbeiten schwer verletzt

Ein Waggon der Wildwasserbahn reißt einen 54-Jährigen in die Tiefe –
mit dem Hubschrauber kommt er in ein Krankenhaus.

Salzhemmendorf. Rettungsein-
satz im Rasti-Land: Ein Mitarbei-
terdesFreizeitparks istamDiens-
tagmorgen bei einem Unfall
schwer verletzt worden.

Der 54-jährige Mann, der aus
Salzhemmendorf kommt, küm-
merte sich gegen 10.45 Uhr um
Wartungsarbeiten an der Wild-
wasserbahn – die war zu der Zeit
bereits inBetrieb.Ausbislangun-
geklärten Gründen riss ein Wa-
gen des Fahrgeschäfts den Mit-
arbeiter mit sich.

Der fahrende Baumstamm, in
dem Gäste saßen, zog den Mann
aus rund 7,5 Metern Höhe mit in
die Tiefe, bis hinunter ins Wasser-

becken. Der Mann verletzte sich
bei dem Sturz schwer und wurde
per Rettungshubschrauber in ein
Hildesheimer Krankenhaus ge-
bracht.

Ein weiterer Mitarbeiter, der
sich in unmittelbarer Nähe be-
fand und den Vorfall beobachtet
hat, ist derzeit nicht verneh-
mungsfähig. „Vor allem diejeni-
gen, die es mitbekommen haben,
stehenunterSchock“,erklärtGe-
schäftsführer Steffen Ratzke.
Durch das regnerische Wetter sei
der Park am Dienstag nicht allzu
voll gewesen. Ein seelsorgeri-
scher Dienst war aber dennoch
vor Ort im Einsatz, um sich um
Mitarbeiter und Gäste zu küm-
mern, erklärt eine Sprecherin der

Polizei Hameln-Pyrmont/Holz-
minden.

Auch das Gewerbeaufsichts-
amt war noch am Dienstagmittag
im Rasti-Land, um die Wasser-
bahn zu kontrollieren, konnte
aber keine technischen Mängel
feststellen. „Wir haben sie heute
außer Betrieb genommen“, er-
klärt Ratzke am Dienstag. Sie soll
ab Mittwoch aber wieder wie ge-
wohnt fahren. „Wir werden mor-
gen mit allen Mitarbeitern und
Mitarbeiterinnen sprechen, da-
mit sowas nie wieder passieren
kann.“

Die Polizei hat die Ermittlun-
gen aufgenommen – wie es über-
haupt zu dem Unfall kommen
konnte, ist bislang unklar.

Von Julia Haller

Das Rasti-Land in Salzhemmendorf. FOTO: GEOFFREY MAY


